
Entscheidungs- un Bindungsproblemen oft IT außerhalb uUuNnseIer saturierten Wohl-
TST relativ spät der beschriebenen Er- standskirche aus? Immerhin euchtet uUunNsSs

ahrung VO  5 Lebensidentität. 1eie Freude gerade Aaus den Zeugnissen
EKıne zweıte Ergänzung stamm(+ı Aaus der verfolgter T1ısten entigegen Schließ-
Überlegung, wWw1e ich selbst un WI1e andere I  3 verbindet sich für mich die ematlı
m1L Belastung un m1 Freude 1 eru: auch noch m1 der rage nach der Freude
umgehen Belastung MU. eigentlich Priestersein für jene, die icht mehr
selbst-verständlicher se1n, gerade 1ın der priesterliche Mitglieder der Leistungsge-
Nachfolge Jesu, un icht bloß eın destruk- sellschaft sSind (Krankheit, er
t1ves Lebenselement. Freude durifite oft . Fragen nat der Artikel Del M1r aus-

nıger selbstverständlich g  MM  n WeTI - gelöst.
den, mehr als geschenktes Erleben, das ich
dankbar annehmen, welıtergeben un! S x - Aladaär Richter, Wıen—Stotzing
gen sollte Wenn dies ware bei MI1r
un! be1l en Betroffenen könnte 1nNne Das innere Glei  gewl suchen!
Grundaussage MNSeTer Lebensgestalt kla- Mich Teu VOT a  em, daß die ra bzgl
L: werden: „Macht euch keine Sorgen, Beru{fsireude 1mMm Rahmen eines Gespräches
denn die Freude Herrn ist UTE Staäarke mi1t einem Theologen este un enan-
Neh 8,10) delt WITrd. REr auch meılne persönliche

Situation ganz genau.)
ermann Nagele, NNSDTU: Ganz wichtig ers  eın M1r die OrmMuUulle-

rung „Kann INa  ® 1n rem eru als Mensch
Frage nach der „Zweıiıten Bekehrung“ unter Freunden leben?“ Die Pflege der
Zu meıliner Beschämung MU.| ich gestehen, „menschlichen Dimensionen“‘ un die Be-—-
daß ich TST durch ren T1e' autf den Hon- jahung echter Freundschafiten 1Ind
sel-Artikel 1ın der 1akon1a aufifmerksam wel wichtige Voraussetzungen priesterli-
wurde. an nen, daß S1e M1r cher Beru{isireude. Es ist richtig, daß die
dieser Entdeckung verholfifen en VOT ra Der die Beru{ifsireude „nNicht mi1t
em gen der TÄU1  en Beantwortun einem kurzen Ja der Neıin" Deantwortet
der rage nach der Freude 1mM Seelsorger- WwIrd. ementsprechend 1N! ich auch den
eru: chlußsatz des YTükels ein weni1g ate-
AÄAus der icht der Vorbereitung der Sem1- gorisch; sollte vielleicht doch noch et-
narısten auftf die seelsorgliche Tatıgkeit Tn=- W 3as vorsichtiger formuliert werden. (Auch
de ich, daß onsel neuralgische Punkte jene WFestpredigt abe ich gewlsse
esprochen hat (besonders Identität iın Be- Bedenken, der Redner VOT versammel-
ruf und eben, Ordnung der außeren De- ter ‘ zxemeinde eın üUücklich-Sein verkün-
dingungen, Suche nach der inneren alan- det un efeuer

Der 1nweis autf die Projektionen 1sSt sehr
wurde MI1r noch iıne Wortseizung WwWUun- gut Ihre orrektur SEeiz die T1U1S DIi-

schen, 1ın der onsel weılterIführt, W as stanz den eigenen Vorstellungen, Erwar-
untier den tichworten der n2 Bekehrung‘“‘, tungen un:! Illusionen OTaus Und gerade
Evangelium un: ebet, anspricht. Trst da dazu brauchen WIr die des kvange-
kommt der Artikel über die ra nach LLuUumMS, des Gebetes Uun! Freunde

Noch wel Stichworte mMO ich erwäh-der Berufserfüllung, die sich 1n jedem Be-
rutf stellt un! für Jjeden eru: ahnlich nen S1e heißen Ordnung und ınNNeETE Ba-

beantworten ist hinaus. lLance zanıschen Möglichkeiten un TrTeENZEN.
Interessant wäre auch i1ne Konfrontation Wenn früher mehr die orgegebene Ord-
der rage ach der Freude 1n der Seel- Nung (und die 'L1Treue iNr) des prlester-
g mıiıt der diesbezüglichen S1ituation der en Lebens 1mM Vordergrund standen,
Menschen, denen WI1Ir als „Diener der MUu. eute die eigene OÖrdnung immMmer 111e  a
Freude‘‘ gesandt S1Nd. Wie S1e. die Ant- gesucht un!: ich selbst auferlegt werden.
wort aut die rage nach der Freude 1n der Und Was das innere Glei  gewicht er  9
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dieses scheint M1r die unerläßliche goldene orgfalt, daß das Wichtigere wichtig un!
se1in zwischen der Über- und Un- edeutsam bleibt, gibt icht. Dann —

ters  ätzung der eigenen Möglichkeiten - utitern auch die Vorstellungen, eiwas
WwI1e zwischen der Nichtbeachtung der Gıren- verpaßt en, icht. Die Meinung, es
Ze  - Uun! der Kapıtulatıon VOTLT ihnen. en müssen, vern.. ZU.  ar Unersä  ich-

keit, nicht Z  — Freude, 1äßt Z Hansdampftf
Rudol{£f chmid, Luzern ın en GGassen werden Uun!: beraubt uns

der Möglichkeit, uns wirklich entfalten,Heute gängıgen Grundrichtungen W1- WITr en un WI1TLr glauben QUr-
er-leben! fen, VO:  - Gott hingestellt un geführt
Von der Schriftleitung nach einer ea  10 Se1IN.
autft den Beitrag VO:  > ernnar onsel „DIie Wie erwähnt, en „man  .6 nicht; ber
Freude eru: des Seelsorgers erhalten ich sehe darın einen alternatıven Lebens-
Oder wiedergewinnen‘‘ gefragt, kann ich stil, der ‚WarLr keine Schlagzeilen macht, ber
den Überlegungen 1Ur dankbar zustimmen. deswegen nicht weni1ger 1n der Linie hr1ı-
Aus eigener Erfahrung möchte ich höch- s{l 1e und einem Seelsorger wohl
stens dreli Felder ergänzen oder verdeutlı- STE Jedenfalls das oppelte Ja
chend ansprechen; denn g1ilt als autf die Fragen des tudenten icht schwer.
Seelsorger auch eutfe angıgen Trundrich-
tungen wider-leben N 10ß wider- Hans Wagenhammer, Passau
sprechen!), WEell WIr LNSEeTIe Freude Be-
ruf erhalten wollen. Die mitvollzogene Erneuerung der Kir-

che als ein TUN! der FreudeWie onsel erwähnt, verlieren manche
Die rage, ob INa  - nach Jahren un! Jahr-Seelsorger ihre Freude unter der ast der

Überforderung. Eıne vernunftige Einteilung zehnten noch Freude der Seelsorge ha-
ist ohne Z weifel erstes Überdies ben kann, treibt wohnl alle Theologiestu-
scheint M1r VO  - Oten, die positive Sel- denten Zu oft egegnen ihnen gehetzt
te el icht übersehen. Wer darum un! verdrossen WwWırkende Priester. Deshalb
weiß, WwW1e viele enschen schwer daran tra- 1S% das ekenntnis VO:  e Pfarrer Honsel, daß
gen! daß INa  g S1Ee icht braucht, daß S1e TOLZ er Krisen un! Konfilikte sich
icht gefragt Sind, vermag wohl eichter selines Berufes reut, 1nNe echte ohltat.
icht bloß die Überforderung sehen, SOM - Die Schlußbemerkung, abe nach dem
dern auch die Herausforderung dankbar Jangen Gespräch mi1t dem tudenten das
anzunehmen. Allerdings muß sich T@e1- AMOCH“ 1n e1in „wleder‘‘ verwandelt, WIT.

reilich eiwas irritierend. Aber S1Ee ist dochzumachen versuchen, VO.  ; der gaängigen VOr-
stellung, Forderungen der Mitmenschen recht einsichtig. SO ergeht einem, der

sich auf eın olches Gespräch einläßt. Daschränken bloß die eigene Treıihnel eın
Eın zweiter e1ln! der Freude ist die weilit- drängt sich zunächst Ärger un astıge
verbreitete, ber ödliche Vorstellung, Al auf, langsamer zel. sich das meist selbst-
tägliches Se1 selbstverständlich. Wer seinen verstan:!  ich hingenommene öne, und
Alltag als Seelsorger überschaut, un: iıcht stellt sich schließlich Freude N  —- eın Das
bloß registriert, jemand Qut die Huh- praktizierte Ja wird wieder reflektierter

zı ern dankbar staunen, daß und er gerade autf dem Hintergrund
enschen da sind, die mıi1t bereitwilliger der Unannehmlichkeiten.
Selbstverständli  eit zusammenarbeıten Pfarrer onsel schreibt davon ın bee1in-
un! 1mM tutizen. ankbares Staunen druckender Ehrlichkeit. el M1r auf,
ist Wurzelgrund der Freude daß offensichtlich m1T den Neuerungen
Schließlich WwIird auch der Seelsorger CQar- des Konzils un der Synode, die ja icht
auftf en en, daß VO ag- 11LU.  F kErwartungen enttäuscht, sondern 1Nanl-

wort der Selbstentfaltung nicht erschlagen hem viel beschert aben, keine W1e-
wird. Wer Wa. 1aßt -UTes bei e1ıte, weiıl rigkeiten Dies verdient 1nNne beson-
ihm eIwas anderes wichtig 1st. Freude oh- dere Erwähnung. Bel Berufsjahren hat-
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